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Jg&dj bin bet ©üfteler ©freier
ISIS! Unb Berlage Ijeute tief,
©08 ©turmlaufen roeiter Streife

(Segen unfern goEtarif.

©ie Sfttdjt roirb e8 fetn ber Sreffe,

grüh an ber Srefdje gu ftefj'n,
SBo aum ©eil be8 SaterlanbeS

Unfre freien Sanner roetj'n.

SJtan oergtfjt, bafj Ijier fommt in grage,
(Sin SJtarften unb Sträftefptel,

©er Bolltarif ift nur bie SBaffe,

©odj gute Serträge bo8 gleit

Grad aus Glück auf!
Urab au8, ©lücf auf roer roollte fdjon nerjagen,

SBenn er ben gtatnberg nodj regieren tann
Unb eine gauft Befitjt, um an bem Strogen
©en nädjften geinb m fdjüttetn bann unb roann!
Stein, fältelt, greift aum ©arnifdj, ©djroerttumpane,
©ann ftürmen roir bie ©djangen ftracts tjinauf
Unb pffanaen auf bie 3rotngburg unfere galjne

©rab aus ©tüd aufl
©rab auS, ©lücf auf, ber ©radje fjat an Seute
©en fdjroerften ©djatj nodj in ber ©öfjle fjier.
Stein ©eufel aäfjtt bie ©djroefefbanbe fjeute
Unb ©efjfer roadjfen an ben ©tauben fdjier 1

©ie ©änfe fdjnattern roie nor taufenb Saljren,
©ie SBötfe netjmen nodj gum Samm ben Sauf
Unb Stffen fiefjt man meiftetiS nodj fidj paaren

©rab auS ©lücf aufl
©rab aus, ©lücf auf ber gaffdjen finb fo niete,
©afj man bie Siebertneier foum nodj fennt,
Unb berften tfjun nor Steib bie Jtrofobile,
SBenn nur beS StadjbarS SBfeife beffer brennt I

Sfuf frummen 2Begen fdjfeidjen nodj bie ©djtangen,
©ie roaefern Srämer feiffdjen nodj im Sauf,
Unb fatfdje Stofen bfüfj'n nodj auf ben SBattgen

&rab aus ©lücf aufl
©rab aus, ©tücf auf jetjt gilt ein frommes ©treiten;
©odj Sînappe, fdjenfe mir auerft nodj einl
©ie burft'ge ßeber ift nidjt gut aum Steifen,
Unb etroaS SBatjreS ift bodj nodj ber 2Beinl
Seb' roofjf, ©efponS, utib roenn idj Ijeute fterbe,
SerfdjleBen roir bie ©odjaeit unb bie ©auf,
©odj fjoff idj, bafj idj SBeibeS nodj erroerbe

©rab aus ©lücf auf! R. fleberiy.

grau ©tabtridjter: ©rüfjene, ©err
geufi, SBie gafjtS? ©änb ©ie b'SmfuIenaa
nanig gfja?

© e r r g e u f i : ©be nüb grau ©tabtridjter,
eS djunt aftmäg bä SBinter nümmen a midj;
bis fie ietj na bie 3 eft ere ©ödjtere gfja
Ijänb, roirbs bireits grüefjfig unb bänn

grau ©tabtridjter! SBaS meineb ©ie
mit bem? 3 oerftafj ©ie nüb.

©errgeufi: ©ä, e SJtobedjranfet ifdj
es; eS ift ©ine roie en Starr, roänn er b'3ms
ffuenaa nüb gfja Ijät. SBänn enere fo ä SJÎa=
bame 'S tingg Stafelodj ä djli nerljocft tft, fo
roott ft b'31mfulenaa fja im Ijödjfte ©rab unb

aroor ä fo ä fürdjtigi ©ort, roo na gar niemer gfja fjät, mit ©peaialarat
perse. ©'SJteiili mueS eS fofort i b'gfeifdjfjatfen abe goge neraelfe unb ba
git» 8 ©ag lang eS ©fäuf unb eS ©rfunbige: ©n fdjöne ©ruefj uo ber
grau SBrofeffer n ft lös fröge, roieS ber grau Cberft ober ber grau Sofi=
tionSartiEeriefjoupmä göng 2C. sc.

grau ©tabtridjter: Stber ©err geufi, nerfünbigeb ©ie fi nüb,
mer roeifj nie, roaS na an ©in djunt.

©err geufi: grau ©tabtridjter, biene nerfünbiget fi, roo partout
roänb djranï ft. gür bä Umftanb, roo biene Ijänb, tft atterbings Smfus
lenain bä ridjtig USbrucf, roennS müefjtib fdjaffe, fjettibs nüb berait bie
uürnefjm ©Ijranfet a'Ija. Stbie, fäbeb ©ie rädjt prädjtig, grau ©tabtridjter 1

Der Wahlspruch.
(©ine 9teujafjrS 3bnIIe.)

©8 ift nidjts fdjöner in ber SBeit, als roenn bie SJtenfdjen ein gutes
©era pben; baS gute ©era aetgt man aber nidjt blofj burdj fdjöne SBorte,
flottieren unb gratulieren, fonbern gana abfonberlictj baburdj, bafj man
tapfer augreift unb mit bem Sßräfentemadjen nidjt ber ßetjte ift. ©o unb
nidjt anberS badjte ßeonore SJtarterguft, als eS gegen ©nbe beS SaljreS
ging nnb fte ftdj erinnerte, rote fie non bem tapfern ©urner Seraphin
©uftenmeier bei bem Ietjten Sranbunglüct fjetbenfjafter SBeife bie ©reppe
hinuntergetragen roorben roar.

©arum, als fte im ©pätjahr ben »ruber einer greunbin in felbft=
gemachten ©urnerpantoffeln hatte florieren fefjen, baran fdjroara auf rot
au lefen roar:

grifdj, groh, grei, gromnt
fo fafjte fte alfofort ben tobefamen ©ntfdjlufj, fofdje Santoffeln rooKe fte
mit ©otteS ©itfe unb fdjroaraer SBoffe ihrem ßebengretter ebenfaKS fdjaffen
unb gum eroigen ©ebädjtnis feiner ©etbentat aum SteujafjrStag oerefjren.

©arum roirb fidj audj fein SJJenfdj barob nerrounbern, bafj fte auf
bem ©eimroeg non jener greunbin bie SBorte

grifdj, groh, grei, gromm
roenigftens einunbnieraigmal nor fidj herfagte, um fte ja nidjt au oergeffen.

Unb nun tapfer gearbeitet, bafj man nodj nie nidjts äEjnlidjeS gefefjen
fjätte. Unb ßeonore SJtartergrjft roar nidjt fo tljeatralifdj albern, bafj fie
roie bie Senelope auS bem heiliggrauen Slltertum baS ©eftiefte roiebet auf=
trennte, fonbern fie liejj eS flehen unb gehen, roie eS roar, unb ftiefte roeiter
frifdj, froh, frei, bafj eS eine Sttt hatte. Unb ridjtig! ©ie Santoffeln roürben
fertig unb ber SteuiafjrStag fam heran 1

ßeonore SJtartergrjft, flug roie äffe Jungfrauen fittb, namentlich bie
neununbaroanaigjäfjrigen, h°-<te baS SBerf ihrer ©änbe in ein Sädlein ge?
tan, funftfertig mit Sinbfaben unb fieben ©iegellacffiegefn netfdjloffen, mit
ben fieben erften Stnfangbudjftaben unteraeidjnet unb in eigener SBerfon auf
bie SJoft getragen.

Stidjtig, am 3tem.afjr§morgen erhielt ©erapfjin ©uftenmeier baS Sßäcfs
lein, tat eS auf, roar entaücft unb faft bis au ©ränen gerührt. Stber ge=
tragen hat er bie Sßantoffetn nur, roenn er gana heilig überaeugt mar, bafj
er non feinem Sefudj überrafdjt roürbe, benn eS ftanb barauf geftieft:

grifdj, grei, gromm, gorftdjtig!

Das Bankett.
3n Pretoria gab man ein grofjeS Sanfett,
©hatnpagner ffofj reidjfidj, baS ©ffen roar fett,
gur beffern Serbauung, afS ©enf unb aur SBürae
©ielt man bie Siebe, bie nachfolgt in Sürae:

©ngfänberburen, Surenftegell
3dj bin bie Stugel, ihr feib bie Jtegef,
3dj nerftehe gang oorgüglid) au fdjieben,
3dj hab eudj beinahe aufgerieben.
Unb ber Stitfdjener, ber grofje ©djinber,
©r mähte eudj roeg niel taufenb Stinber.
©aS fommt non bem grofjen greiheitStraum
Son beS ©odjmuts bitterem ©eifenfdjaum,
Wun habt ihr eudj bodj ergeben müffen,
©ie ©djufb ift euer, nun bütft ihr büfjen!
Sor altem empfehle idj eudj ju fdjroeigen
Ur.b eudj oor englifdjer ©röfje au beugen,
Stur oon ber oerbammten Stutonomie
©djroatjt roir oortäufig nodj tange nie,
©ie Suben in ßonbon ftnb ooEer ©djrecfen,
©ie gaben mir SSoflmadjt fie erft au beefen.
©te ©adje ift fdjroierig, idj mufj eS befennen,
©aS ©elb ift oertoren, ba hilft fein gfennen.
©rum fdjafft eudj oor aEem Ddjfen an,
©omit man eudj roieber befteuern fann.
SJtadjt eudj Seroegung, in Stammern a« ftfeen

3ft eudj nur fdjäbltdj, eS fönnt eudj crfjitjen.
©eib ftets redjt fromm unb lebet im grieben,
©ann ift audj mein Stönig mit eudj aufrieben I*

Schlacht- und Viehhof.
©eiri: Stuebi, roie fttmmft morn Bim ©djladjtfjuS?
Stuebi: 3a, roänn bte ©fdjidjt 9 SJtillione djofr, fo ftimm tdj

roüetig Stei unb fäb ftimm idj.
©eiri: ©ä, ©u tttnberS Stadjitig, eS djoft nüb 9 SJtillione, fäb

ifdjt früener gft, roo'S na oermögti gft ftnb, roo'S b'@uppe mit em
©üflefdjüefi agridjt hänb. SJtit eme SJttEiönli gaf)t8 ab.

Stuebi: 3ä, MoS es SJttEiönli? ®a8 ift ja en ©peua. Sdj ftimme
perse 3a.

M8ch bin der Düfteler Schreier

Und beklage heute tief,
Das Sturmlaufen weiter Kreise

Gegen unsern Zolltarif.

Die Pflicht wird es sein der Presse,

Früh an der Bresche zu steh'n,

Wo zum Heil des Vaterlandes

Uns're freien Banner weh'n.

Man vergißt, daß hier kommt in Frage,

Ein Markten und Kräftespiel,

Der Zolltarif ist nur die Waffe,

Doch gute Verträge das Ziel!

Gvaci aus Gluck auf!
iMrad aus, Glück auf wer wollte schon verzagen.

Wenn er den Flamberg noch regieren kann
Und eine Faust besitzt, um an dem Kragen
Den nächsten Feind zu schütteln dann und wann!
Nein, sattelt, greift zum Harnisch, Schwertkumpane,
Dann stürmen wir die Schanzen stracks hinaus
Und pflanzen auf die Zwingburg unsere Fahne

Grad aus Glück auf!
Grad aus, Glück auf, der Drache hat an Beute
Den schwersten Schatz noch in der Höhle hier.
Kein Teusel zählt die Schwefelbande heute
Und Geßler wachsen an den Stauden schier!
Die Gänse schnattern wie vor tausend Jahren,
Die Wölfe nehmen noch zum Lamm den Lauf
Und Affen sieht man meistens noch sich paaren

Grad aus Glück auf!
Grad aus. Glück auf der Falschen sind so viele,
Daß man die Biedermeier kaum noch kennt,
Und bersten thun vor Neid die Krokodile,
Wenn nur des Nachbars Pfeise besser brennt!
Auf krummen Wegen schleichen noch die Schlangen,
Die wackern Krämer feilschen noch im Kauf,
Und falsche Rosen blüh'n noch auf den Wangen

Grad aus Glück auf!
Grad aus, Glück auf jetzt gilt ein frommes Streiten;
Doch Knappe, schenke mir zuerst noch ein!
Die durst'ge Leber ist nicht gut zum Reiten,
Und etwas Wahres ist doch noch der Wein!
Leb' wohl, Gespons, und wenn ich heute sterbe,
Verschieben wir die Hochzeit und die Taus',
Doch hoff' ich, daß ich Beides noch erwerbe

Grad aus Glück aus! k. Nedertv.

Frau Stadtrichter: Grützene, Herr
Feusi, Wie gahts? Händ Sie d'Jmsulenza
nanig gha?

H e r r F e u s i : Ebe nüd Frau Stadtrichter,
es chunt allwäg dä Winter nümmen a mich;
bis sie ietz na die 3 eltere Töchtere gha
händ, wirds bireits Früehlig und dänn

Frau Stadtrichter! Was meined Sie
mit dem? I vcrstah Sie nüd.

HerrFeusi: Hä, e Modechranket isch

es; es ist Eine wie en Narr, wänn er d'Jm-
fluenza nüd gha hät. Wänn enere so ä
Madame 's lingg Naseloch ä chli verhockt ist, so
wott si d'Jmsulenza ha im höchste Grad und

zwar ä so ä fürchtigi Sort, wo na gar niemer gha hät, mit Spezialarzt
persö. S'Meitli mues eS sofort i d'Fleischhallen abe goge verzelle und da
gits 8 Tag lang es Glaus und es Erkundige: En schöne Grueß vo der
Frau Professer u si lös fröge, wies der Frau Oberst oder der Frau Posi-
tionsartilleriehaupmä göng zc. zc.

Frau Stadtrichter: Aber Herr Feusi, versündige!) Sie si nüd,
mer weiß nie, was na an Ein chunt.

Herr Feusi: Frau Stadtrichter, diene versündiget si, wo partout
wänd chrank si. Für dä Umstand, wo diene händ, ist allerdings I m füll
enzia dä richtig Usdruck, wenns müeßtid schaffe, hettids nüd derzit die

vürnehm Chrankct z'ha. Adie, löbed Sie rächt prächtig, Frau Stadtrichtcr I

Ver Màklspvucn.
(Eine NeujahrS-Jdylle.)

Es ist nichts schöner in der Welt, als wenn die Menschen ein gutes
Herz haben; das gute Herz zeigt man aber nicht bloß durch schöne Worte,
flattieren und gratulieren, sondern ganz absonderlich dadurch, daß man
tapfer zugreift und mit dem Präsentemachen nicht der Letzte ist. So und
nicht anders dachte Leonore Martergysi, als eS gegen Ende des Jahres
ging und sie sich erinnerte, wie sie von dem tapfern Turner Seraphin
Hustenmeier bet dem letzten Brandunglück heldenhafter Weise die Treppe
hinuntergetragen worden war.

Darum, als sie im Spätjahr den Bruder einer Freundin in
selbstgemachten Turnerpantoffeln hatte stolzieren sehen, daran schwarz auf rot
zu lesen war:

Frisch, Froh, Frei, Fromm
so faßte sie alsofort den lobesamen Entschluß, solche Pantoffeln wolle sie
mit Gottes Hilfe und schwarzer Wolle ihrem Lebensretter ebenfalls schaffen
und zum ewigen Gedächtnis seiner Heldentat zum Neujahrstag verehren.

Darum wird sich auch kein Mensch darob verwundern, daß sie auf
dem Heimweg von jener Freundin die Worte

Frisch, Froh, Frei, Fromm
wenigstens einundvierzigmal vor sich hersagte, um sie ja nicht zu vergessen.

Und nun tapfer gearbeitet, datz man noch nie nichts ähnliches gesehen
hatte. Und Leonore Martergyst war nicht so theatralisch albern, daß sie
wie die Pénélope aus dem heiliggrauen Altertum das Gestickte wieder
austrennte, sondern sie ließ es stehen und gehen, wie es war, und stickte weiter
frisch, sroh, frei, daß es eine Art hatte. Und richtig! Die Pantoffeln wurden
serttg und der Neujahrstag kam heran!

Leonore Martergyst, klug wie alle Jungfrauen sind, namentlich die
neunundzwanzigjährigen, hatte das Werk ihrer Hände in ein Päcklein
getan, kunstfertig mit Bindfaden und sieben Siegellacksiegeln verschlossen, mit
den sieben ersten Anfangbuchstaben unterzeichnet und in eigener Person auf
die Post getragen.

Richtig, am Neumhrsmorgen erhielt Seraphin Hustenmeier das Päcklein,

tat es auf, war entzückt und fast bis zu Tränen gerührt. Aber
getragen hat er die Pantoffeln nur, wenn er ganz heilig überzeugt war, daß
er von keinem Besuch überrascht würde, denn es stand darauf gestickt:

Frisch. Frei, Fromm, Forsichtig I

Vas Kankett.
In Pretoria gab man ein großes Bankett,
Champagner floß reichlich, das Essen war fett,
Zur bessern Verdauung, als Senf und zur Würze
Hielt man die Rede, die nachfolgt in Kürze:

Engländerburen, Burenflegel I

Ich bin die Kugel, ihr seid die Kegel,
Ich verstehe ganz vorzüglich zu schieben,
Ich hab euch beinahe aufgerieben.
Und der Kitschener, der große Schinder,
Er mähte euch weg viel tausend Kinder.
Das kommt von dem großen Freiheitstraum
Von des Hochmuts bitterem Seifenschaum,
Nun habt ihr euch doch ergeben müssen.
Die Schuld ist euer, nun dürst ihr büßen!
Vor allem empfehle ich euch zu schweigen
Und euch vor englischer Grüße zu beugen,
Nur von der verdammten Autonomie
Schwatzt mir vorläufig noch lange nie,
Die Juden in London sind voller Schrecken,
Sie gaben mir Vollmacht sie erst zu decken.

Die Sache ist schwierig, ich mutz es bekennen,
Das Geld ist verloren, da hilft kein Flennen.
Drum schafft euch vor allem Ochsen an,
Damit man euch wieder besteuern kann.
Macht euch Bewegung, in Kammern zu sitzen

Ist euch nur schädlich, cs könnt euch erhitzen.
Seid stets recht fromm und lebet im Frieden,
Dann ist auch mein König mit euch zufrieden I"

8cn!acnr- uncl Viekkof.
Heiri: Ruedi, wie stimmst morn bim Schlachthus?
Ruedi: Ja, wänn die Gschicht 9 Millione chost, so stimm ich

wüetig Nei und säb stimm ich.

Heiri: Hä, Du tunders Nachtlig, es chost nüd 9 Millione, säb
ischt früener gsi, wo's na vermögli gsi sind, wo's d'Suppe mit em
Gülleschüefi agricht händ. Mit eme Milliönli gahtS ab.

Ruedi: Jä, blos es Milliönli? Das ist ja en Speuz. Ich stimme
psrsc> Ja.


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

